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Kriegsgeschichten aus dem Dorfe .
Vvn Louise Schul,ze-Brttck.
Der Herr Schiukeulmlder.

^ ^ enn die Mädchen aus dem Torf jeden zweiten
Alltag Liebesgaben für die Lazarette sammeln
Mn , dann ist es immer halb ein Pläsier und halb
, '1 Angang, wenn sie am Hause vom Herrn Bül -
er ickellcn. Ta wird ihnen zuerst einmal gar nicht

^ ' gemacht , so heiser sich auch die alte Flnrklingel
freien will . Es ist so still im Hause, daß es ganz" r ZU sein scheint. Aber sie haben ja Zeit und tön -
, fJi warten . Sic wissen auch ganz genau , daß hin -
£ dem einer verschlossenen Laden der Herr Biil -

auslugt , die Pfeife im Mund , die Samtkappe
dem Kops , und hinler dem andern das Fräulein

Mder mit einem Seelenwärmer um den mageren
^ rkörper und einem großen Häkeltuch um den

. Tie zwei unverheirateten alten Geschwister hau-

.^ .Mammen . Sic haben arg viel Geld und sind
negen ihres Geizes . Sie heißen Biller .

?®
.e* ihr Spitzname ist Herr und Fräulein Bülder, "

j e'I das alte Mädchen einmal vor Gericht in einer
Mgnissache , in der sie beide vernommen wurden ,
•J® fragenden Richter mit einem vornehmen Mund -
Men hochdeutsch geantivortet hat : „Wir heißen
Mr Bülder und Fräulein Bülder .

" Nun müssen
ks • Spitznamen tragen bis an rhr seliges Ende ,
jj? ihnen ein paar entfernte Verwandte recht christ-

gönnen , damit das viele schöne Geld doch end-
3 einmal in Hände kommt , die es nicht verschim -

lassen . Endlich , wenn schon aus allen Türen
i
'
Mum Leute stehen , die sich das Schauspiel, was
M kommt , nicht entgehen lassen wollen , läßt sich
3 . schlürfender Schritt hören , ein Schlüssel wird
^wial im Schloß herumgedreht, ein Riegel zurück -

schoben, die Tür vorsichtig geöffnet. Fräulein
A !der steht aus der Schwelle, schlägt die Hände
^ ?Nn Kopf zusammen und schreit mit der lauten
Awme der Schwerhörigen : „Ach du liebes Herr -
suchen , da ist das Vettelvolk schon wieder. Hört
|
' 6 denn gar nicht auf ? Wo man selber kaum ge-

zu leben hat, soll man auch noch immer und
i?wer rcag wegschenken . Und wofür ? Da in den
Küretten , da werden sie ja ohnehin schon verpflegt
WlC die Prinzen/ '

- Tann guckt sie in den Korb , sieht die Stücke Schin-
und Speck und Dörrfleisch, die Butterks —" len

J«
. die Eier und fängt von neuem an zu zetern :

Acinrich, Heinrich, nu kuck doch emal . Was die
" 'ut ' all zuviel han !"

Ter Heinrich ist schon da . Mit höchster Mißbilli -
& S betrachtet auch er den Korb voll guter Gaben :

müssen se in den Steuern gehückt <erhöht> wer-
brummt er ärgerlich. „Butter , als ob se nix

A und Eier , als ob se geregnet wären , und
sinken und Speck , als ob's Treck wäre ."

^ -Äch han nix , ich han nix '̂
, jammert Fräulein

^ Ider . „Mein Rauchkammer is als ganz leer!
"»ö mein Hühner legen nit , und Butter kriegt mer
uch kein , wo mer kein Futter hat fürs Vieh."
»Geht weiter , ihr Mädcher", sagt der Herr Bülder

^ hleidig . „Geht bei Leut ' , die ihr Sach zum Fen -
rausschweißen , da kriegt ihr mehr."

" Un werden die Sammlerinnen ärgerlich : .Lossen
SJ giehn. stellen mer uns hier net hin zum Spott" ,
ffl eine, und eine vorlaute schreit dem Fräulein
s
'Ulder so laut ins Ohr , das; es die ganze Nachbar-

Mt hört : „Mcr han ja auch so viel Sach , mer kön-
3 Ihnen noch was schenken , daß Sie nit verhun -

-.Aetzt schlägt die Stimmung um : „Mach '
, daß du

. .̂ er nit verhungerst , du srech Tingen "
, sagt das

tjte Mädchen gereizt . „Eso viel wie die annern
?wen mer auch ncch, gell Heinrich."

, schlürft sie zurück und kommt nach einer
^ ken Weile wieder : „Watt hat der Vorsteher ge-

schreit sie .
^

"Zwölf Eier , und da de » Klump Butter , und da
"' schweren Knubben Schinken.

"
,. ."Hen is ganz und gar verdreht", jammert Fräu -

Bülder .
d .̂ nd dann bringt sie auch zwöls Eier , auch einen
>'Uwpen Butter und außerdem auch noch einen
. "Pf Zwetichenmus . „Schinken Hann ich keinen
J ?r, ich kann Euch leinen geben , sonst verhungern
sj. ..im Sommer .

" Und zögernd und ungern trennt
.Lraj von ihren Schützen , von denen sie nichts her-
Me. wenn 's nicht darum ginge, daß sie gerade so

1 geben könnte als die andern .
»>fytd am Abend im Wirtshaus poltert der Herr

Uld?r eine halbe Stunde lang über die Bettele !
»v die teuren Zeiten und schwört einen Eid , das;

ii aus seiner Räucherkammer geben kann , weil
/vnst elendiglich verhungern ,

iv^ ieviel Schinken haste denn noch drin "
, fragt

Beßlich ärgerlich ein Altersgenosse, dem das ewige
^wräch nun zuwider wird.

„
Ter Herr Bülder zögert. Wenn er sagt , daß er

sieben hat. ohne das Dörrfleisch und die vielen
Kckseiten . dann verhöhnen sie ihn , und er muß

, nächste Mal doch damit herausrücken , und wenn
ij^^ gt , dich es nur zwei oder drei sind, da stellt er
3 w arm hin , was er auch nicht will. Er brummt

Unverständliches,
bpt ver der andere läßt nicht locker. Schließlich sin-
■J der Herr Bülder einen Mittelweg . .AZier Hann
»s. ^vch , und das ist doch grab knapp fürs Auskom-

' eufzt er betrübt .
;. '^ ier ? Ich wollt' ich hätte die , die es mehr sind",

öer andere ,
seinen einen mehr !" sagt Herr Bülder .

liffil u ' ei awer still , du Bedeurlichduer (Bedauer -
Etiler ) ."

». .̂ e haben mittlerweile schon ein paar Schoppen
^ Uinken . Und der Herr Bülder kann nicht viel
„ fragen . Seine Zunge wird schon schwerer . Ge-
«x ? eiß er auch nicht mehr, ums er sagt, sonst würde
k»j

" ' cht aus einmal lospoltern : „Bier sind es und
!g ^ er wehr . Was mehr is , das gab ich für die

Mmädcher , — wenn sie
's holen können.

"
das en Wort ?"
das is en Wort !"
Jhr 's gehört. Ihr annern ? Bier Schinken
Herr Büld der Biller in der Räu -

Kammer . Was mehr is , können sich die Mädchen

d^ kun se dran können", ruft der Herr Bülder ,
^ es bei der Sache etwas unheimlich wird .

'' .natürlich , wenn se dran kommen.
"

i r
'f 'c ja , dann hat da* gute Weg. Tie Duhr
'Mol zugeschlossen und den Riegel vorgeschobl "

„Sein Haus muß mer behüten"
, sagt der Herr

Bülder . „Mit Gewalt darf nix gemacht werden,
natürlich nit . . ."

„Nä . na , natürlich nit . No , drauf trinken wir
noch en Schoppen, wat, Biller ?"

„Noch einen , ja . Awet dann muß ich heim . . .
bei mein Schinken . . .

"
, sagt der Herr Bülder .

Tic Rekruten von 1915 stupsen sich vor Pläsier
am anderen Tisch . Stecken die Köpfe zusammen und
tuscheln hinterm Rüclen vom Herrn Bülder . Eine
ganze Zeit lang . Tann steht einer aus und geht fort .

Ein paar Minuten drauf klopft 's an einem Fen -
stcr im Torfe . Tahinter ist noch Licht und Ge -
chwätz . Ta sind noch die „Bettelmädcher" zusam -

wen , und es wird ausgemach : .
Und nicht süns Minuten drauf kommen zwei von

ihnen mit einem großen Waschtvrb heraus und
gehen durch die dunkle Torsstraße zum Billers
Haus .

Tie Schelle bimmelt, der Spitz bellt wie rasend.
— Tas Fräulein Biller kommt erstaunt heraus .
Jvst hat sie schlafen gehen wollen. „Was is denn
nu da wieder los ?"

„Ei , en schönen Gruß vom
Herr Biller . und das Fräulein Schwester soll so gut
sein und gleich mal nauf in den Ochsen kommen .
Und sollt die Kchinken mitbringen , die über vier in
der Räucherkammer wären .

"
„Was ? Was soll sie ?"
„In den Ochsen kommen und die Schinken mit-

bringen , die über vier da wären . Aber «chnell , es
tät pressieren."

„M , aber . . ."
„Es tät arg pressieren!"
„Wie is das mit dem Schinken?"
„Ei . vier sollen dableiben, die andern sollen vor-

auf in den Ochsen gebracht werden."
Tas Fräulein Biller wundert sich ein bißchen.

Aber vielleicht hat der Bruder einen guten Handel
gemacht . Wo der Schinken jetzt so teuer ist . — Also
zündet sie ein Licht an und steigt hinauf auf Jiie
Räucherkammer. Tie Mädchen hinterdrein . Sie
lachen , daß sie sast ersticken. So ein Spaß ist noch
nicht dagewesen . Tie Jungen , die haben's gleich
weggehabt, daß der nur gerät , wenn er gleich ins
Werk gesetzt wird , im Handumdrehen gleich . Denn
wenn der Biller erst daheim ist und ausgeschlafen
hat und zur Ueberlegnng kommt , dann ists natürlich
aus mit dem Pläsier . Und das wird jetzt ein Haupt-
pläsier, wenn sie mit den Schinken kommen und das
Fräulein Bülder auch noch gleich mitbringen . Ja ,
der Hannessen-Hannes , der heckt all so Sachen aus ,
das is der Nichtige für so was.

,Zch kann die schweren Schinken nicht runner -
heben "

, 'eufzt das Fräulein Bülder , da holt ihr se
mal .

"
Einer — zwei — drei . — Bier bleiben hängen.

„No jo> mit vier kommen wir ja auch aus — mit
all dem Törrfleisch und Speck und der Wurst .

"
Das sind Schinken. So schwer, daß die zwei rich-

tig zu schleppen haben. — Tas Fräulein Bülder
kommt hinterher , murmelt und schimpft über den
Bruder , der sie da bei nachtschlafender Zeit heraus -
sprengt, und was das nun wieder heißen soll.

Ter Hannessen-Hannes wartet schon vor dem Och-
sen. — „So . Ihr Mädcher! Jedereins einen Schin-
ken in der Hand und den Nr . 3 zwischen Euch ge -
tragen .

"
Erstaunt schant das alte Mädchen der Beranstal -

tung zu . Was is denn nu das ? Wo der Hannesscn-
Hannes dabei ist , da is doch immer eine Eulenspie¬
gelei im Gange . Und ungewiß trollt sie hinter dem
HanneS her.

Tic Tür der Wirtsstube stößt der Hannessen-Han-
nes mit Gepolter auf . Geht feierlich auf den Hcrrn
Bülder los und meldet militärisch: „Mit drei Schin-
ken zur Stelle , die die Bettelmädcher - geholt han .
Vier sin noch da . Tas Fräulein Schwester han ich
gleich mitgebracht, das; sie es bezeugen kann . .Mit
Gewalt is nix gemacht worden .

"
Tem Herrn Bülder fällt — rack — die Pfeife aus

dem Munde . Tie beste Sonntagsnachmitiagspseif !
Er schaut deu Hannes an , als ob er der große Elefant
in der Menagerie wäre : „Wa—a—at?"

„Tie Bettelmädcher han die drei Schinken gchollt
— vier sind noch in der Räucherkammer "

, wieder-
holt der Hannes stockernst.

Der Herr Bülder springt auf , als ob ihn was
gestochen hätte : „Mein Schinken , mein Schin¬
ken ! Tatt gilt nit ! Tatt is gestohlen ! Tatt leide
ich nit ! Watt haste gemacht , Lies ?"

Tas taube alte Mädchen versteht nicht , iwis vor¬
geht . Hilflos starrt sie auf den erbosten Bruder .
„Watt haste gemacht ?" schreit der ihr nochmals ins
Ohr . „Watt is mit de Schinken?"

Endlich versteht sie , und versteht anch gleich, daß
man ihnen einen gehörigen Schabernack gespielt hat :
„Tic Völker ! Tie schlecht Stucker ! Tu hältst sie
geschickt , han sc gesahd ! Ich sollt mitgiehn , han se
ge 'ahd ! Esu cn Gesellschaft — su cn Völker !"

Und wie sie nicht mehr kann, sängt der Herr Bül¬
der wieder an . Troht mit dem Gendnrm , Polizei
und Gericht.

„Oho , Biller "
, sagt da einer von den Alten . „Mach

langsam ! Mir sin all Zeugen , daß du gesahd liast.
watt über vier Schinken wären , könnten die Mäd¬
cher holen !"

„ >̂ a , ja ! So war et !"
„No also ! Nu bis ganz still . Gief, heim und

ichlof dich aus . Stech et en und 'ag gar nix mich .
Tatt is dir sehr gefnnd, datt do . Vor lauter Geizig-
feit dehtste dich am liebsten selber ossesse . wann de
nur könntst . Tie Schinken bleiwen do . To ha»
mer morgen en schönen Wagen voll ! Tie schmecken
unsern Verwundeten extra gut . Tu has dich jo im-
mer damit gebrüst, datt su schwer und su zart wie
dein Schinken keine im Torf wären . Tatt duht un-
sern Zaldaten dann cxtra gut . Gieh heim un vcr-
schlos deinen Aerger !"

Ja , was bleibt dem Herrn Bülder anders übrig .
Gegen die Stimme des Dorfes ist nichts zu machen .
Dagegen gibt es auch weder Gendarm , noch Polizei ,
noch Gericht. Das weiß er wohl.

An? andern Tage fährt der Hannessen-Hannes mit
einem extra schweren Wagen voll Liebesgaben in
die Stadt . Er knallt durchs ganze Tors wie beies-
sen »>it der Peitsche . Und alles kommt ans Fenster
nnd Türen . Aha ! Ta fahren dem Herrn Bülder
seine Schinken. Und der .Sannes ruft dazu mit der
heiseren Stimme , die der Ausrufer an der Kirmes -
Glücksbude immer hat : „Aufgepaßt, meine Hörr -
schaften ! Jetzt kommen die Schinken ! Tie größten
Schinken der Welt ! Tie besten Schinken der Welt !
Tem Herrn Schinken-Bülder seine Schinken ! Int *
mer aufgepaßt, meine Hörrschaften! So 'ne Schinken
wie dem Herrn Schinken-Bülder seine Schinken,
so 'ne Schinken hat's noch nicht gegeben, so lang das
Tors besteht !"

Ja , wer den Schaden hat ! Ter Herr Bülder
lauert hinter seinem Laden . Und der Hannes knallt
nnd schreit doppelt laut: „dem Herrn Schinkcn -Bül-
der seine Schinken!" und der weiß : wenn lange
nichts mehr von ihm da ist . nicht ein 5tnöchlein mehr
auf dem Friedhof , dann wird im Torf noch die Ge-
schichte erzählt . Tie Geschichle vom Herrn Schin-
ken-Bülder 'eine Schinken. Tcnn für so was hat
das Dorf ein gutes Gedächtnis.

Deutsche Offiziere in französischer
Gefangenschaft .
Ein ameritaniicher Journalist , der

wiederholt Gelegenheit hatte, 5iricgs-
gefangenenlager in Frankreich zu besich-
tigen, gibt im „Berl . Lok .-Anz.

" fol-
gende Schilderung von dem Leben der
deutschen Offiziere in La Roche -Arnaud :

Obi' rhalb der Stadt Puy in der Provinz Belay
liegt das Waifenstift La - 3! och e - A rn a nd , in
dem 88 deutsche Offiziere des höchsten preußischen
Adels in Kriegsgefangenschaft liegen . ES ist ein
großes , dunkles Gebäude mit sehr großen Fenstern ,
wodurch die Kriegsgefangenen aus die malerische
Stadt Pun nnd in die reizende Provinz Belay blit -
ken können. Links daneben steht die Kapelle, in der
jeden Sonntag morgen Gottesdienst abgehalten wird!
Gebete und Absingen deutscher Kirchenlieder. Ein
deutscher Ossizier weiß mit Meisterschaft der Orgel
die wundersamsten Töne zu entlocken .

In der Tat , nach dem , was ich hier sehe, icheint
Frankreich dic deutschen Offiziere den Umständen
angemessen sehr gut zu behandeln. Tie Beschrän-
knng der Bewegungsfreiheit und des Gedankenaus -
tausches lastet freilich schwer auf diesen intcllektuel-
len Männern Deutschlands , ivas sich leicht erklärt ,
wenn man bedenkt , daß einige Offiziere schon mehr
als 15 Monate dies entbehren müssen . Einer von
ihnen ist beim ersten Patrouillenritt in Frankreich ,
bevor überhaupt ein Schuß gefallen war , gefangen
genommen worden , einen andern erreichte das
Schicksal auf cffencm Meer , ohne daß cr jemals im
Jeuer gestanden hätte.

Tie deutschen Offiziere dürfen sich innerhalb eines
Raumes von 3€00 Meter frei bewegen, der keines-
wegs ein dunkler Hof, sondern ein schöner Garten
ist mit wunderbarer Aussicht. Ihre Mittag - und
Abendmahlzeiten sind sehr einfach , und die Speise-
folge, die sich allwöchentlich wiederholt , bietet wenig
Abwechslung . Sie können aber kaufen, was sie wol-
len , insofern sie es zur Ernährung brauchen, außer
feinem Wein . Dieses Weinverbot entspringt nicht
etwa der Rachclust, sondern Getränke über 15 Pro¬
zent Alkohol sind den sianzösischen Offizieren und
Soldaten ebenso untersagt wie den deutschen Gcsan-
genen . Toch erhalten sie viele , sehr viele Pakete
und Briese aus ihrer vielgeliebten deutschen Heimat .

Ihre Zimmer ? Ich habe die meisten besichtigt.
Deutsche Reinlichkeit ist ihr vornehmstes Kennzei-
chen. Aeltere und höhere Offiziere haben ihr Zim-
mer für sich aLein . Manche teilen sich zu zwei bis
drei in einen Raum . Tagegen bewohnen etwa 17
junge Leutnants den Bodenraum unterm Tach , und
hicr geht es nicht allzu cintöpig her . Es ist die
Geselligkeit von Menschen, die in gesellschaftlicher
wie geistiger Beziehung auf gleich hoher Stufe stehen .

Um ihre Zeit toizuschlagen , widmet sich ein Teil
dieser kriegsgesangenen Ossiziere der Musik. Aus
Teutschland haben sie sich die wundervollsten Justru -
mente kommen lassen nnd pflegen deutsche Ton -
knnst : Wagner , Beethoven n . a . Andere , die durch
dic landschaftlichen Reize angelockt worden, zeichnen
und malen . Ihre Bildnisse sind künstlerisch sehr
bedeutend, zeigen von Fleiß und Geschick . Andere
wieder huldigen dem Gartenbau und der Blumen -
pflege . Und dem Franzosentnm zum Trotze haben
sie ein Beet mit Blumen angelegt , aus dem man
ohne Mühe das Wort „Locke" herauslese» kann.
Viele Bücher besitzen sie , dcnn Lektüre ist eine der
angenehmsten Beschäftigungen für deutsche Offiziere.
Auch ist es ihnen gestattet , Zeitungen zi» halten : »a-
türlich weder deutsche ncch neutrale , sondern nur
die Zeitungen Englands und Frankreichs . Ich sehe
hier die „Times " und den „TempS" . Tanach ma-
chen sie sich ein Bild über die Lage der Kriegsopera -
tionen . An der Wand ihrer Zimmer haben sie Kar-
ten befestigt, auf der sie kleine Fähnchen stecken zur
Markierung der deutschen Iront . In einem „Rauch-
kabinett" treffe ich einige Offiziere an , die gen,einsam
in dichtem TabakSqualm lesen .

Tie französischen Zeitungen sprechen immer von
der Arroganz der deutschen Offiziere, die in Frank¬
reich in Kriegsgefangenschaft liegen. Aber davon
habe ich keineswegs etwas konstatieren können, we -
der in La -Roche -Arnaud noch in anderen Lagern .
Tie deutschen kriegsgesangenen Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Soldaten find dic liebenswürdigsten Men -
scl>en in Frankreich , das ist die Meinung neutraler ,
ehrlicher Kriegsberichterstatter und aller Franzosen ,
die in näheren Beziehungen zu diesen Krieasgesan-
genen standen .

Und nun eine Ueberraschung. ein Bild , wie ich es
noch nirgends sonst gesehen habe und nirgends sonst
wieder sehen » erde , außer eben hier in La-Roche-
Arnaud . Zwei elegante juuge Damen , jede vor
sich einen reizenden K 'Nderrvagcn schiebend, machen
eben eine kleine Promenade zur Stadt hinunter .
Tie junge » Tame » (deren eine aus Karlsruhe
stammt. Tie Red .) sind mit den deutschen Offizie-
ren kriegsgesangen. Sie bewohnen einen kleinen
' chmncken Pavillon gegenüber der kleinen Kapelle
von La-Roche -Arnaud . Beide Tamen reisten noch
vor Ansbrnch des Krieges mit ihren Gatten , Off !-
Zieren der Schutztruppe, noch Togo und wurden bei
ihrer Ausschiffung daselbst von den Engländern in
Kriegsgefangenschaft abgeführt unter der Zusiche-
rung , daß sie von ihren Männern ' nicht getrennt
werden. Anfänglich wurden sie in Afrika inter -
uiert , doch bald kam der Befehl , die Offiziere nach
Frankreich zu führen . Tic französische Regierung
stellte den beiden Tamen anHeim , nach Deutschland
Zurückzukehren . Sie lehnten das aber ab und er-
'Uchte » crneut , von ihren Männern nicht getrennt
8» werden . Ter französische Staat gewährte die
B ' tte . und sie können sich ' seitdem frei in der Stadt
Puy bewegen , ohne von der Bevölkerung beschimpft
oder bedroht zu werden.

Tie beiden Tamen in junger Ehe fühlten sich
SU dieser Zeit Mutter . Und allen Feinden des
Deutschtums zum Trotze schenkte ihnen Gott .zwei
muntere Kriegsknaben . einen kleinen Hindenburg
und einen kleinen Mackensen. Das gesell im lctz -

len Juli » naj etsmonatiger Kriegsgefangenschaft.
Tie Alln'acht unbesiegbarer Frauenliebe !

Freundlicher Leser, deinen Hut ab vor diese » bei
den Heldinnen , die alles Ungemach einer Gefangen
schaft von fast 1K Jahren an der Seite ihrer Mäi ?
ner ohne Murren durchkosteten . Und ich beuge mich
über beide Wagen , zwei Paar hellblaue Augensterne
lachen mir unschuldig entgegen , und ein küßes Kin^
derlachen schlägt an mein Ohr . Süße , iveiche Ki »
derhändchen halten krampfhaft meine Finger fest ,
so daß ihre glücklichen kleinen Mamas mir zu Hilfe
kommen müssen, um mich aus diesen Kinderhänden
zu befreien . Diese deutschen Danien können mit
ihren Lieblingen ihre Männer täglich zwei Stunden
lang sehen , aber keine andere Pcri'on .

' Des Mor
gens eine Stunde und eine Stunde am Nachmittaa-
Dieics Glück , welches die beiden Offizien' im Kreise
ihrer kleinen Familie durchkosten , ist ein îißcr
Trunk aus dem sonst so bitteren Kelche de ' langen
Kriegsgefangenschaft. Und die Tage schleichen im
Schneckengang dahin in der Eintönigkeit des Kriegs
gefangcncnlebens . denn noch ist das Ende des un
sagbaren schweren Weltkrieges nicht in Sicht. Tann
vertenge ich mich vor diesen zwei Tamen , küsse
ihnen die wohlgepflcgte Hand und verlasse mit ümr
andern Blick das Kriegsgefangenenlager deutscher
Offiziere zu La-Roche-Arnaud .

Und nun ein Wort an die deut' che Nation ! Tie
schöne Haltung der französischen Rcgicrung diesen
beiden deutschen Ofsiziersdameu gegenüber ivollcn
wir nicht verkennen , wir wollen sie loben wie die
hingebend liebevolle Pflege schwerverwnndeter dcut
scher Kriegsgefangenen durch französische Slerzte und
Schwestern und wie musterhafte Behandlung der
r>erwnndeten Franzosen durch deutsche Acrzte nnd
Schwestern. Laßt uns all dieie Freundlichkeiten,
dic dcr Feind dem Feind erweist , in ein goldeneo
Buch cintragcn als Brücke über den unendlichbre !
ten . schwarten, gistaushauchenden Strom des Hassest

2lllerlci -
Nt'ue kriechische Briesmarken . Tie griechische Post

Verwaltung ist im Begriff , eine durchgreifende Aen
derung auf dem Gebiete der Postwertzeichen herbei
zuführe» , zur Freude der Briefmarkensammler , di .
in letzter Zeit fast zuviel derartige Freuden erleben.
Tie heute gebräuchlichen griechischen Marien stam
men aus dem Jahre 1912. Tie vom Ministerium
genehmigten Modelle dcr neuen Briefmarken sehen
für dic verschiedenen Werte verschiedene bildliche
Darstellungen vor . So sollen die kleinen Wertzci
chen vvn 1 bis 10 Lepla gleichmäßig das Brustbild
des Königs Konstantin tragen , während die .andc
ren . je nach ihrem Wert , mit Darstellungen von
Landschaften und berühmten Baudenkmälern , von
alten oder modernen Staatsmännern , und endlich
von den Göttern und Helden dcr gricchifchcn Mythe
logie gcschmückt werden sollen. ?luf der Marke von
15 Lepta wird man beispielsweise den Adler der
Ptolomäer , auf d er von AI den Kopf des Perscu ^
sehen . Für 25 Lepia ersteht man eine Marke mit
den Zügen der Athene, für 30 eine mit dem Bild .'
eines mit der Lanze bewaffneten Kriegers , für !0
das cities Lömcn. Tie Marke von 50 Lepta wird
die vereinten Bilder der Könige Konstantin und
Georg zeigen . Mit der Marke von 75 Lepta wird
man cine Ansicht von Janina nnd ' eines Sees cr
werben , während die Marke im Werte von einer
Drachme den König Konstantin zu Pferde inmitten
seiner Soldaten zeigen wird . Tic Markc von zwei
Drachmen soll eine Viktoria krönen , die einem Bein
Wettrennen siegreichen Athleten den Siegeskran
reicht . Tic von 2 Trachnien endlich wird den Kops
des Zeus und dic von 10 die herrliche Säulenhalle
des Parthenon zeigen .

Gsremykin : Dcr „Lcidträgcr ". Der Name des
entlassenen russischen Ministerpräsidenten war zu
gleich eine Vorbedeutung sür sein Wirken für
Rußland . Goremykin bedeutet „L e i d t r ä
g e r"

. Ein rnssi 'ches Sprichwort lautet : „Wir tru
gen Leid (Gore mnkal) in frühereu Tagen nnd miis
sen Leid (Gore mykal) noch serner tragen .

" Und die
ser Vorbedeutung des Namens hat die Amtstätig -
kcit Gorcmykins gewiß gerechtfertigt. Wohl kein
Ministerpräsident I>at so «»sagbares Leid über Ruß
land gebracht , wie dieser Lcidträgcr , obwohl cr cittii
von Alexander , dem Zarenbefreicr . in uiustischci
Anwandlung durch .Handauflegen für alle Zeiten die
Weihe als Vertraiiensmann des Zarentums emf .
fing .

Krieashumor .
Aus der L i l l e r K r i e g s z e i t u n g :
„Hören Sie mal, was haben Sie mir denn fü >

eine Hoie geliefert , die ist ja so eng . daß ich mich
darin nicht rühren kann .

"
„Ja , das ist eine echte d c u t s ch e M ä n n c >

ho sc . Bücken und Kniebeugen ist nicht ihre Art !
stolz und aufrecht steht der Gerinane in ihr da ."

„Wollen wir heute nachmittag nach Lille ins
Konzert gehen , Ernst ?"

„Ach nee , wenn ich nit mitsingen darf, wen »
ich eine Melodie höre , die ich kenne , dann macht
mir die ganze Musik kein ' Spaß .

"
„Na , dann gehen wir ins Deutsche Theater in

das neue Lustspiel .
"

„Was soll ich denn da? Soll ich zuschauen , wie
sich die Leut ' auf der Bühne unterhalten ,
und i ch muß dasür zahlen ?"

„Das bißchen Ma r f ch i e r e n fällt Ihnen schon
schwer? Was hätten Sic denn angesangen, wenn
Sie die Völkerwanderung mitgeniacht hätte» ?"

*

Mit den wieder länger werdenden Tagen sind die
B ü r o st u n d e n um cine Stunde früher an
zusetzen .

Schreiber : „Dunnerwettter . also morgen sruh
Dienst von ' 7 bis 12 Uhr . Karle , da mußte inii
wecken !"

Karle : „Um zwölfe ?"
*

Der Kanonier Hintertupfer hat das Eiserne
erhalten . In begreiflichem Stolz geht er zu dem
K r i e gs ph o t o g ra p h e n in die Rue Ratio
nale , und es entwickelt sich folgendes Gespräch :

„3 möcht mi »'holographieren lassen."

,^ !tte, stellen Sie sich dort an die Wand. Wollen
Sie lieber Brnst - oder Kniebild ?"

Verlegen und bescheiden meint dcr Hintcrtupser :
..Wann halt der Kopf auch mit auf daS Bild l . mma
könnt, wär mir fcho arg lieb ."

.ac'
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Luxeum
Kaiserstraße 168.

Erstaufführung .

G esprengte

Ketten
Eine Geschichte aus dem Leben

in drei Bildern .
So schreibt die Fachzeitung :

Wieder spricht FeruAndra mit ihrem überlegenen Können
zu uns . Die große Künstlerin ist längst nicht nur durch ihre
Schönheit , sondern auch durch ihr überaus reizvolles und
lebenswahres Spiel der Liebling des Publikums .

So hat die originelle Künstlerin auch in » besprengte Kotten "
ein Werk von seltenem Reiz geschaffen, das seine zu Herzen
gehende Wirkung nicht verfehlen wird .

9€aisersfraße 133 .

fU/nldsti
fl 1618

WMr Colosseum Tg
! !Blatziheim - Gastspiei ! !

Heule Samstag , den 12. Februar - 8916
UW Zum vorletzten Male ~wr.

S ! äPfümsis » .© 2 2
Sonntag,

* den 13 . Februar 1916
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
die beiden letzten Aufführungen von

Ab Montag , de - 14. Februar und folgende Tage
3 * " jeweils abends 8 Uhr

3ieu ! Ä- MV « »» *» » ii «ITTfeeo «! » * " Xeu :
Bin Schwank in 8 Akten von Neal und Ferner .

ii Großer Lacherfolg .

OOsmoccoui 1 1 iii n mrm nun i mm a n sQQ
Grokherzozllches Hoftheater .

Spielplan :
a ) In Karlsruhe :

Sonntag/13 . Februar . A 42 . Zum erstenmal : „ GenesiuS "
in 3 Auszügen . Dichtung ( mit Benützung der
Overndichtung „ Geminianus " von H . Herrig ) und
Musik von {Wlir Weinaartner . 6— Nbr . <4 M
50 iii

Montag , 14 . üebruar . c 3 ;; . Dritter vlitoriicher Lust -
svielabend . Goethe - Abend . Zum erstenmal : „Das
Iahrmarktssest zu Plundersweilern . Reu einstud . :
»Die Laune des Verliebten " . Zum erstenmal :
„Scherz , List und Rache " . 7 bis nach 10 Uhr . (4 M )

Dienstag , 15 . Februar . 16 . Sondervorstellung . Ermäßigte
Preise : „ Polenblut " , Operette in 3 Akten von
Nedba ! . 1 -8— Ml Uhr . ( 2 M )

sMr biete Borstellung werden an der Borver -
kaufsstelle des Hoftheaters keine Borverkaussge -
bübren erhoben .

Donnerstag , 17 . Febr . 1 * 41 . „GenesiuS " in 3 Aufzügen .
Dichtung u . Musik v . Weingartner . VJ — 10 Uhr .
(4 M 50 M )

Freitag , 18 . Februar . C 40 . Körner -Kleist -Abend . Neu
einstudiert : »Der Nachtwächter " von Kömer . Neu
einstudiert : „Der zerbrochene Krug " von Kleist .
7— 10 Ubr . <4 M 'i

Samstay , 19 . Februar . A 43 . „ Das Glöckchen des Ere -
mlten " , komische Over in 3 Akten von Maillart .
7— ' '»10 Ubr . (4 M 50 Sx ) .

Sonntag , 20 . Februar . B 40 . „Tristan und Jiolde " in
3 Akten v . R . Wagner . 1 — 10 Uhr . (4 M 50 Z>>)

Montag , 21 . Februar . A 44 . Dritter historischer Lust -
svielabend . Äoetlie -Abend . „DasJahrmarltSsest ?n
Plundersweilem " . — ..Die Laune des Verliebten " .— „ Scherz , List und Rache " . 7 bis nach 10 Uhr .
( 4 .H )

'■) ) In Baden -Baden :
Donnerstag , 17 . Februar . 1!) . Mietvorstellung . Kleist -

Kürner - Abend . Neu einstud . : „ Der Nachtwächter "
von Körner . — Neu einstudiert : „ Der verbrochene
Krug " von Kleist . ' ;27— 9 Uhr .

-

003
ooo

Ab Sanistag « a

„Spinolas letztes Gesicht"
ist für jedermann ein inneres Erlebnis , Jas erschüttert ,

erhebt und noch lange nachwirkt .
Was Kunst , Mühe , Geld vermögen , ist aufgeboten werden ,
um in diesem Film der Kinokunst ein neues Denkmal tu setzen.

Residenz - Theater , Waldstraße 30 .

| öcjjalkrs Gmj
vor ^ üQlicfj , ausgiebig , preisioürdigj

Zu beziehen durch CARL SCHALLER , Teegroßhandlung
« » Karlsruhe, Erbprinzenstr .40, uulessen bekannteVerkaufssiellen. I

UMWUMMMMWWW

Von Samstag , den 12 . bis einschließlich 15 . Februar

Uraufführung
des spannendsten und Aufsehen erregendsten

Sensations -Schlagers
mit nur Alleinaufführungsrecht in Karlsruhe i. B. :

FleckenaufderEhre
Ein Drama aus dem Leben .

Der alte Baron Günther von Strassen lebt mit seinen beiden
Söhnen Hanns und Friedrich in stiller Ruhe . Baron Strassen
ist seit Jahren leidend und verläßt seine Besitzung niemals
mehr : trotzdem nimmt er durch eifrige Lektüre , die ihm seine
Gesellschafterin , Fräulein Eva Holm vermittelt , ständig Anteil
an dem Leben der Welt draußen . Seine Söhne sind anders
geartet . Friedel ist dem Vater wohl noch am ähnlichsten ,aber Hanns , der einstige Erbe des Majorats , besitzt nichts
von der Energie und dem Fleiße des Vaters . Der Film ent¬
rollt uns wahrheitsgetreu die verschiedenartigen Charaktere
der Brüder und hält uns von Anfang bis zum Ende in atem¬
loser Spannung . — Der Film übertrifK an Photo n aphie , Hand¬
lung und Spiel alles bisher dagewesene und sichert ihm einen

vollen Erfolg .

M Stllf W WSW
ihre Geschichte und ihre Verwaltung

Festschrift
zur

Erinnerung an das 200jährige Bestehen der Stadl .
Versaht im Auftrage der Stadtverwaltung von Studienrat
Dr. Robert Goldschmit unter Mitwirkung von Hofrat
Heinrich Ordenstein und Professor Karl Widmer .

Amfang X und 525 Seiten Quart mit 4t> Kunstdrucktafeln .
Preis 1 Exempl . brosch . 17 W ., geb . in Ganzleinen 18 M .

Ju beziehen durch alle Buchhandlungen
sowie vom Verlag

C. Z. Mllersche Hoilmchhmdlim «, «. d.s.
Karlsruhe i . B.

SciiiiniliMii
<. ' rrscTUDpeKarlsruhe

Wanderung:
Sonntag , d . 13 . Febr .
Baden - Fischkultur -

Rote Lache . Abfahrt 880 Uhr .

■

M -lMer
Herrenstraße 11 .

Drama in 3 Akten .
Personen : Lulmhoff . . . . Christel Holch .

Dr . Inkampen . . Alf Blütecher .
Hassov . Wedel . Ounnar Sommerfeld .

Kriegsberichte .
Inhalt : 1 . München — Parade vor König Ludwig . 2 . Ver¬
teilung von Orden durch den König . 3 . Konstantinopel
Bootbetrieb auf dem Goldenen Horn . 4 . Der Sultan tährc
zum Selamlik . 5 . Generalfeldmarschall v. d Goltz begrüßt
die Mitglieder der deutschen Expedition vom Roten Kreuz .
6 . Vom östl . Kriegsschauplatz — Husarenattacke . 7 . Proviant -
iager in Polen 8. Verteilen von Brot an gefangene Russen .
9 . Norfolk , Nord -Amerika . Zwei von den Vereinigten Staaten
internierte deutsche Schiffe . 10 . Uebung der Besatzungs¬
mannschaften . 11 . In Norfolk interniertes , bewaffnetes

englisches Handelsschiff .

Knoppchen Miro nm$mppiert.

Clown und Esel .
Komödie
in 1 Akt .

Artisten -
Film .

Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion :

Friedrich Schulten .

Kaffee Röderer
Ecke Waldhorn - und Zähringerstrasse .

Jeden Abend sowie jeden Sonntag nachmittag

Künstler -Konzert .
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll Emil Röderer .

5PI EGEL*WELS
KAISERSTR . 76

SPEZIAL¬
HAUS FÜR
ELEGANTE
MERREN -

Sf KNABEN¬
BEKLEIDUNG

JAGD , SPORT
LIVREEN

rfv
1 w . > vr ?.VA

Residenz - Theater

Außerdem das bekannt reichhaltige , erstklassige Bei¬
programm , wie auch die neuesten Aufnahmen von

den Kriegsschauplätzen .

LaiAa »* ?A,>l0M fä »»t " etou >rouip « uuu in
JKUKt . « 11 tadolloser A.uafiihruug

UKtiVStU ii . F . iÜiiilersciiefioteliiianijiunsni. li. lt.

Heissfuft - und Dampfbäder
(Irlsclse . riailsclie u. rutsisclie Oauipfbäder )

Elektrische Lichtbäder .
Damenbaaezeit : Montag - und

Mitttvoch vormittags 8 bis
1 Uhr und JYeitag nach¬
mittags 3 bis 8 Uhr .

Herrenbadezeit : Alle iibrigeZeit ,
Samstags bis abends 9 Uhr
und Sonntags nur vormittags
8 bis 12 Uhr . — Mittags 1
ids 3 Uhr geschlossen .

Metropol
früher Resi ,

Schillerstraße 22 .
■imiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Erstaufführung .
Das

grolier Detektiv -Film in i Abt .

Für meinen Unter
Drama in 2 Abteilungen .

Auf der Flucht
Wild -W estschlager .

Sonntag von 2 bis 4 Uhr
Kinder - und

1 FamiJäenprogramm
X— — — — z

Waid '

straß e

. i ,u, , i).um , .. i.r.. i. 1 i

Versäumen Sie » seht !
Nur Samstag bis einschl . Dienstag

Erstaufführung

MariaCarmi
in

Spinolas letztes Gesicht
Tragödie in fünf Akten von Dr . J . Recter .

Bildliche Kriegsberichte
von allen Schlachtenfronten .

Ein zeitgeschichtliches Dokument allerersten mK
¥om Berg ins Tai .

Autopartie am Oroßglockner (Tirol ) .

Aus eines Mannes H&dchenzeit
Lustspiel in 2 Akten .
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